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ABC und Einmaleins 
Lernspiele aus vier Jahrhunderten 
 
Sonderausstellung im Spielzeugmuseum Nürnberg 
vom 12. November 2010 bis 20. Februar 2011 
 
Lernen macht Spaß, wenn es spielerisch vermittelt wird. Nach diesem Grundsatz 
handeln Eltern seit Generationen, um ihre Kinder – vorbereitend oder begleitend zur 
Schule – durch häusliches Lernen zu fördern. Anhand zahlreicher Lernspiele des 
17. bis 20. Jahrhunderts aus der Sammlung Dieter Mensenkamp (Detmold) zeigt 
die Ausstellung die wichtige Rolle von Spielen für die Vermittlung von Bildung und 
Wissen. Gegliedert nach dem schulischen Fächerkanon, belegt die Präsentation 
eindrücklich, wie eng Aneignung von Wissen und Zeitvertreib oft miteinander ver-
woben waren. 
 
Die ältesten der ausgestellten Spiele sind Lehrkarten aus dem 17. Jahrhundert. Mit 
ihren religiösen Inhalten belegen sie, dass Bildung in dieser Zeit im Wesentlichen 
noch ein Privileg der Kirche und des Adels war. In einer Epoche, in der Spielen 
weithin als unnütz galt, setzte sich der englische Philosoph und Pädagoge John 
Locke (1632-1704) unter anderem auch mit einem ABC-Würfelspiel für spielendes 
Lernen in der Kindheit ein. In seinen 1693 erschienenen „Gedanken über Erzie-
hung“ kam er zu der bis heute gültigen Erkenntnis: „Die größte Kunst ist, den Klei-
nen alles, was sie tun und lernen sollen, zum Spiel und Zeitvertreib zu machen.“ 
 
Vor diesem Hintergrund begannen Eltern und Pädagogen des Bürgertums ab der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im häuslich-privaten Umfeld ihren Spröss- und 
Zöglingen mit Lernspielen Bildung zu vermitteln. Sie erkannten, dass Spielen und 
Lernen kein Widerspruch sein muss. Die großen Pädagogen der Aufklärung, Jean-
Jacques Rousseau (1712-1778) und Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827), for-
derten, Lernen solle der Natur der Kinder entsprechend spielerisch und anschaulich 
erfolgen. Für die Kinder des Bürgertums kam in der Folge eine Fülle von unterhalt-
samen ABC- und Einmaleins-Spielen, Puzzles, Karten-, Würfel- und Lottospielen 
auf den Markt. Viele dieser Spielmittel dienten zum Erlernen grundlegender Kultur-
techniken wie Lesen oder Rechnen. Andere hingegen sollten die Kenntnisse in Re-
ligion, Fremdsprachen und Geschichte vertiefen. Und das Kennenlernen von Tie-
ren, Pflanzen und Ländern im Spiel erweiterte schließlich das Wissen in Naturkunde 
und Geografie. 
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Im 19. Jahrhundert legte Friedrich Fröbel (1782-1852) mit Lern- und Beschäfti-
gungsspielen für Jungen und Mädchen unter anderem die theoretischen Grundla-
gen für den Kunst-, Werk- und Handarbeitsunterricht. Mit dem Anfertigen von Pa-
pierflechtmustern, Ausnähbildern oder Laubsägearbeiten übten in der Folgezeit 
Generationen von Kindern ihre sensomotorischen Fähigkeiten. Für den Zeichenun-
terricht brachten Verlage Vorlagenwerke mit Landschaften, Architektur oder Pflan-
zen heraus, die sauber kopiert werden mussten und damit in die Disziplin des 
Schulalltags eingebunden wurden. 
 
In den meisten Kulturstaaten etablierte sich im 19. Jahrhundert die Volksschule. 
Trotz bestehender Schulpflicht waren aber auch noch Mitte des 19. Jahrhunderts 
Kinder aus armen Verhältnissen vielfach von jeder Bildung abgeschnitten oder auf 
religiöse Unterweisung wie das Lernen aus der Bibel beschränkt. Lernspiele waren 
etwas für Bürgerfamilien. Ab dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts entstand in 
Deutschland eine blühende Industrie für Lern- und Beschäftigungsspiele, die sich 
nicht zuletzt auch dem technisch-wissenschaftlichen Fortschritt öffnete. So kamen 
beispielsweise parallel zum zunehmenden Straßenverkehr schon im frühen 20. 
Jahrhundert die ersten Verkehrserziehungsspiele auf den Markt. 
 
Das Prinzip von Lernspielen hat sich seit Jahrhunderten nicht geändert, nämlich 
Zeitvertreib und Belehrung auf angenehme Weise zu verbinden. Zu diesem Zweck 
wird der Lernstoff in populäre Spielformen gekleidet: Spielkarten und Quartette, 
Würfel- und Lottospiele, Frage- und Antwortspiele, Domino und Legespiele. Heute 
hat sich zwar unter dem Einfluss der elektronischen Medien die Form der Lernspiele 
zum Teil geändert, ihre Funktion ist aber gleich geblieben: Durch spielerische Wis-
sensvermittlung sollen sie Kindern helfen, sich und ihre Umwelt besser zu begrei-
fen. So will beispielsweise der seit 2003 vergebene Deutsche Lernspielpreis dazu 
beitragen, dass spielerisches Lernen als unverzichtbarer Baustein bei der Entwick-
lung von Kindern in allen Altersgruppen anerkannt wird. 
 
Weitere Informationen erhalten Sie direkt im Spielzeugmuseum Nürnberg unter  
Telefon 0911 / 2 31-31 64 (Museum) und 0911 / 2 31-32 60 (Verwaltung) sowie bei 
der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der museen der stadt nürnberg unter Telefon 
0911 / 2 31-54 20. 
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Begleitprogramm zur Ausstellung „ABC und Einmaleins “ 
 
 
 
Spiel- und Lernparcours im Kinderbereich des Spielz eugmuseums 
 
Lotto, Spielkarten und Würfelspiel – das klingt nicht gerade nach Schule, Lernen 
und Hausaufgaben. Aber früher waren das sogenannte Lernspiele, die Rechnen, 
Lesen, Schreiben oder Naturkunde auf spielerische Weise verstehbar machten. 
Begleitend zur Sonderausstellung lernen Kinder im Spielzeugmuseum diese alten 
Spiele kennen und begeben sich dabei auf die Spur von Schule um 1900. An den 
Stationen eines Spiel- und Lernparcours erleben große und kleine Besucher, wie 
viel Spaß im Thema Lernen steckt. Sie können unter anderem ausprobieren, ob 
man sich im Spiegel seitenverkehrt malen kann, und ein Lesezeichen, ein Duft-
säckchen oder als besondere optische Spielerei eine „Wunderscheibe“ 
(Thaumatrop) basteln. Die Veranstaltung richtet sich an Kinder im Vor- und Grund-
schulalter. 
 
Termine:  Samstag, 20. November 2010, 4. Dezember 2010, 8. und 29. Januar 

2011 sowie 12. und 19. Februar 2011, jeweils 14-17 Uhr 
Kosten:  2,50 Euro (zzgl. Museumseintritt) 
 
 
Museumspädagogisches Angebot des KPZ: „Spielend ler nen früher“ 
 
Vor einer aufgebauten Schulszene überlegen sich die Kinder: Was wird in der Schu-
le eigentlich unterrichtet? Um welche Fach- und Wissensrichtungen geht es? Und 
beschäftigt man sich zu Hause auch manchmal mit „Wissen“ – vielleicht ohne es 
überhaupt zu merken? Sie hören, dass Unterrichtswissen auch früher häufig durch 
Lernspiele vertieft wurde, probieren je nach Altersklasse lustige Mal- oder Schreib-
spiele aus und freuen sich an Einmaleins- und ABC-Reimen. In Kleingruppen for-
schen die Kinder nach ausgestellten Spielen zu ihrem Lieblingsfach. Im KPZ-Raum 
lernen sie zwei reproduzierte Brettspiele zur Verkehrserziehung kennen und spielen 
damit. Zielgruppe: Vorschule und Grundschule, Klassenstufe 1-3. 
 
Information und Buchung: 
Tel.  0911 / 13 31-2 41 
Fax  0911 / 13 31-3 18 
E-Mail: schulen@kpz-nuernberg.de 
www.kpz-nuernberg.de 
 
 


